
vorwärtszubringen, die Pläne zu erfüllen und 
das sozialistische Denken der Mitglieder zu ent­
wickeln. Für beide gelten dieselben Beschlüsse 
der Partei und Regierung. Das Hauptgewicht 
der Parteiarbeit liegt natürlich auf der politisch- 
ideologischen Erziehung der Menschen, während 
der Vorsitzende die Produktion organisiert. Aber 
die Parteiorganisation muß bei der ideologischen 
Arbeit auch auf die ökonomischen Probleme ein- 
gehen, während der Vorsitzende das Kollektiv 
nur richtig leiten kann, wenn er ständig auf das 
Denken der Menschen Einfluß nimmt. Daraus 
ergibt sich die Notwendigkeit der engen Zusam­
menarbeit zwischen Vorsitzendem und Partei­
sekretär. Das gilt auch dort, wo der Vorsitzende 
kein Mitglied der SED ist.
Der Parteisekretär informiert mich über die An­
leitung durch die Kreisleitung, über wichtige 
Beschlüsse, die nicht veröffentlicht wurden. 
Manchmal ist es recht gut, wenn mich der Par­
teisekretär wie ein mahnendes Gewissen auch 
auf bestimmte Beschlüsse aufmerksam macht, 
die in der Arbeit besser beachtet werden müs­
sen.
Ich bin nicht Mitglied der Parteileitung, werde 
aber ständig zu den Sitzungen eingeladen. Dort 
erstatte ich Bericht über die Entwicklung der 
Genossenschaft und nehme teil an der Beratung 
wichtiger Probleme, denen sich die Grundorga­
nisation widmen will. Ich finde auch stets ein 
offenes Ohr bei der Parteileitung für meine Vor­
schläge, die dann gewöhnlich auf die Tagesord­
nung gesetzt werden.
So befaßte sich die Parteileitung auf meinen 
Vorschlag hin nach dem VII. Parteitag sofort 
mit der Anwendung des neuen ökonomischen 
Systems in unserer LPG, besonders mit den in­
nerbetrieblichen Verträgen. Die Parteileitung 
schätzte dabei ein, was wir bisher getan hatten

und machte Vorschläge, wie wir die ökonomi­
schen Beziehungen noch wirksamer für die Er­
höhung der Produktion ausbauen können. Ich 
erhielt den Auftrag, dem Vorstand entspre­
chende Vorschläge zu unterbreiten.
Bei der Vorbereitung des Komplexeinsatzes zur 
Einbringung der Ernte verlangte die Parteilei­
tung von mir, den Plan für den Ablauf der 
Erntearbeiten vorzulegen. Wir berieten darüber, 
wie der Komplexeinsatz in der LPG gründlich 
mit den Genossenschaftsmitgliedern vorbereitet 
werden kann. Ich erhielt den Auftrag, im Ko­
operationsrat darauf einzuwirken, daß das auch 
in allen anderen LPG der Kooperationsgemein­
schaft geschieht. Das war die Schlußfolgerung 
aus dem vergangenen Jahr. Damals war es ver­
säumt worden, den Kollegen die Bedeutung des 
Komplex ein satzes zu erklären, was dazu bei­
trug, daß die Komplexe auseinanderfielen. In 
diesem Jahr war die Vorbereitung gut, und wir 
gaben mit unserem Komplex ei nsatz ein gutes 
Beispiel für den ganzen Kreis.

Gegenseitige Information
Kürzlich haben der Parteisekretär und ich Ge­
danken darüber ausgetauscht, wie wir den Jah­
resabschluß vorbereiten wollen. Wir wurden uns 
darüber klar, daß es nicht genügt, im Bericht des 
Vorstandes nur die materiellen, finanziellen und 
organisatorischen Ergebnisse zu behandeln. Für 
die weitere Entwicklung der Genossenschaft ist 
es auch wichtig einzuschätzen, wie mit den öko­
nomischen Beziehungen die Initiative unserer 
Mitglieder wuchs, wie sich mit den Koopera­
tionsbeziehungen die Gemeinschaftsarbeit zwi­
schen den Kooperationspartnern entfaltete; es 
sind Schlußfolgerungen zu ziehen, welche neuen 
Erkenntnisse wir mit dem Bericht den Genos­
senschaftsmitgliedern vermitteln wollen.
Ein LPG-Vorsitzender ist auch verpflichtet, da-

Genossen ausdenkt, damit sie 
nicht unbefriedigt nach Hause 
gehen.
Nun sind aber auch Partei­
sekretäre nur Menschen. Sie 
sind Genossenschaftsbauern 
mit vielen Fähigkeiten und Ta­
lenten, mit Schwächen, Sorgen 
und Problemen, mit täglichen 
Aufgaben, die sie ausfüllen. 
Um ein interessantes Partei­
leben auf die Beine zu stellen, 
sind sie vor allem auf Infor­
mationen und Neuigkeiten, auf 
die Ideen ihrer Vorsitzenden 
und Agronomen, Zootechniker,

Brigadiere und Buchhalter an­
gewiesen.
Schmoren unsere Genossen, die 
an den ökonomischen Ab­
schnitten leiten, nicht oft zu 
sehr im eigenen Saft? Meines 
Erachtens treten wir viel zu­
wenig in den Parteiorganisa­
tionen auf und nutzen das Fo­
rum der Mitgliederversamm­
lungen nur ungenügend für 
den lebendigen und erfrischen­
den Disput.
Wir, die Genossen in den öko­
nomischen Bereichen der LPG,

sollten deshalb weitaus be­
scheidener in unserer bloßen 
Forderung nach einem vielsei- 

. tigen Parteileben sein, dafür 
aber um so großzügiger und 
entgegenkommender bei der 
Gestaltung interessanter Dis­
kussionen in den Mitglieder- 
ver sammlun gen.

Aus einem Artikel 
des Genossen 

R u d i  S c h a u e r ,  
Mitglied der Kreisleitung Zeitz 

der SED und Vorsitzender 
der LPG Kayna 

in „Freiheit“ vom 15.11. 1967
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